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Das bekannteste Frühsymptom, woran man einen grünen
Star erkennt, ist die Abnahme der Sehkraft und zum an -

deren wird man bemerken, daß abends, wenn man in elek-
trisches Licht sieht, sich um dieses Licht herum Regen-
bogenfarben bilden und sich also praktisch um jedes Licht,
auch wenn es ein farbloses Licht ist, die bdnten Regen-
bogenfarben abzeichnen. Hier sollte man unbedingt den
Augendruck kontrollieren lassen. Wenn man dann das
Gesichtsfeld jedes Auges genau kontrollieren würde, wür-
de man sehen, daß auf der Seite zur Nase zu das Gesichts-
feld eingeschränkt ist. Auch das ist ein Frühsymptom.
Dann gibt es einen eigenartigen Druck in den Augenhöh-
len, man merkt, daß mit den Augen etwas nicht in Ord-
nung ist. Hier ist es ratsam, beizeiten danach zu sehen
u. feststellen zu lassen, ob ein grüner Star vorhanden ist.
Wenn es der Fall ist, sollte man mit naturgemäßen
Mitteln behandeln. Man sollte bestrebt sein, den natür-
liehen Abfluß der Augenflüßigkeit über die Venen und
den oben erwähnten Kanal zu erreichen. Hierzu haben
sich die Venenmittel, besonders das Hyperisan, ganz aus-
gezeichnet bewährt. Auch das Arterio-Komplex und die
Viscatropfen sind von sehr guter Wirkung. Das ist nicht
verwunderlich, wenn man an die Ursachen denkt, daß die
Verhältnisse ähnlich liegen wie bei einem Bluthochdruck
und da Arterio-Komplex und Viscatropfen. ja auch beim
Bluthochdruck sehr gut wirksam sind, so ist die gefun-
dene Tatsache der Wirkung beim grünen Star gut erklär-
bar. Ferner empfehlen wir dann noch das Belladonna D 4,
was die Abflußbedingungen ebenfalls gut beeinflußt.
Aber in der Ganzheitsmedizin sollte man ja nicht nur mit
Mitteln behandeln, sondern auch eine entsprechende Er-
nährung durchführen und äußere Anwendungen zur Un-
terstützung mit heranziehen. Die Ernährung soll weit-
gehend salzarm sein. Es sollte alles gemieten werden was
eine Blutdruckerhöhung nach sich zieht, also jeglicher
Genuß von Bohnenkaffee und anderen Genußgiften ist
streng zu meiden. Die Wurst- und Fleischwaren sind stark
einzuschränken. Dagegen ist der Naturreis, der blut-
drucksenkend wirkt, auch"in cfIfseffrï arnWu xxewHÂÇBft
Ausreichend ist der rohe Rüeblisaft zu verwenden, der
durch seinen Provitamin A-Gehalt ebenfalls günstig auf
die Augen wirkt und wir haben hier auch Gutes beim grü-
nen Star gesehen. Ueber Nacht macht man auf die Augen
Auflagen mit Lehm und diesen Lehm rührt man mit dem
Augentrosttee an und gibt etwas Johannisöl bei. Auch die
feingeraffelten rohen Rüebli, auf die Augen aufgelegt,
sind von guter Wirksamkeit. z)r. Dre&mffer

Hippophae rhanoldes

Wenn man den Küsten der Ostsee entlang geht, findet
man in dem eigenartigen Gestrüpp, das die Küsten und
Sanddünen so typisch charakterisiert, diese Sträucher mit
den hellgrünen Blättchen, die den Olivenbäumen in der
Farbtönung ähnlich sind. Auch auf den Inseln der Ostsee
und an vielen Flußläufen, am Rhein bis zur Pfalz und in
vielen Alpenländern, auch bei uns in der Schweiz, im Un-
terengadin, in der Nähe von Tiefenkastel und vor allem
in den Bergtälern des Tessins, da wachsen diese Sand-
dornbeerensträucher, teilweise sogar in großen Kolonien.
Ende August bis anfangs Oktober sind diese orange ge-
färbten Scheinbeeren reif. Wenn man sie ißt, haben sie
eine kräftige Säure, einen eigenartigen Geschmack, der
mit keiner anderen Beerenfrucht vergleichbar ist. Unter-
sucht man die Beeren nach ihrem Gehalt, dann trifft man
außer dem Zuckergehalt und den vielseitigen Mineralstof-
fen auch noch spezielle, z. T. sehr wichtige Stoffe wie Fla-
von, Glykosid, Xanthophyll. Sehr wichtig für uns ist der
hohe Gehalt an Vitamin C, der sogenannten Askorbin-
säure, die neben der Apfelsäure einen wesentlichen Anteil
am Gesamtsäuregehalt der Frucht einnimmt. Gerade we-
gen diesem hohen Gehalt an Vitamin C wird die Sand-
dornbeere in letzter Zeit zu einem stärkenden Nahrungs-

mittel verarbeitet, und zwar zu Sanddornsirup, der als
natürliches Vitamin C-Präparat sehr viele dankbare Ab-
nehmer und Liebhaber gefunden hat, besonders unter Kin-
dern und schwächlichen Personen, die eines natürlichen
Stärkungsmittels bedürfen. Interessant ist auch der Fla-
vongehalt, der hinsichtlich der Aktivierung der Vita-
min C-Wirkung eine große Rolle spielt. Die Flavone haben
auch eine anregende Wirkung auf die Darmtätigkeit und
besitzen sogar, in größeren Mengen eingenommen, eine
abführende Wirkung. Diese scheint auf eine leichte An-
regung, wenn man es nicht sogar als einen leichten An-
reiz auf die Darmschleimhaut bezeichnen kann, zurück-
zuführen zu sein. Flavonhaltige Pflanzen wirken auch
günstig auf die Lebertätigkeit, indem die Gallenproduk-
tion, die sogenannte collagoge Wirkung gefördert wird.

Zwei neue, im Reformhaus
erhältliche Produkte

Es ist praktisch und billig zudem noch und gleichzeitig
noch eine gute Würze, wenn man diese Würzstoffe ver-
wendet für seine Suppen, für Saucen, für die Salate, über-
haupt für alle Speisen. Herbamare kann man ruhig mit-
kochen, währenddem Trocomare roh verwendet werden
soll, also erst über die Speisen gegeben werden soll, wenn
diese serviert werden. Wer im Reformhaus diese Salze
holt und einmal probiert, wird beglückt sein über die
praktische Verwendung im Haushalt, über den guten Ge-
schmack und hat nebenher noch die vorzügliche Wirkung,
die dem echten Meersalz, bzw. auch dem Meerwasser, inne-
wohnt.
Die Einnahme von natürlichem, in der Sonne getrock-
netem Meersalz, ist eigentlich noch praktischer und billi-
ger als das Trinken von Meerwasser, denn die Spedition
von Meerwasser in Flaschen und all diese großen Um-
stände geben eine begreifliche Verteuerung, während das
Salz, das ja die Wirk- und Mineralstoffe enthält,, in sei-
ner Anwendung einfacher und praktischer ist.
Herbamare und Trocomare haben in Kreisen neuzeitlich
eingestellter Menschen schon sehr viele Liebhaber und
eine ganz begeisterte Aufnahme gefunden. Ein Versuch
wird sich lohnen, und jeder Reformhaus-Inhaber ist gerne
bereit, darüber noch nähere Auskunft zu geben.

Vergiftung durch Insektizide

In der Zeitschrift «Hippokrates» weist Dr. med. Walter
Wilde mit Nachdruck auf die fortschreitende Vergiftung
der Natur, aber auch der Tiere und der Menschen, durch
die sinnlose Anwendung von Schädlingsbekämpfungsmit-
teln hin und fordert mit Recht sofortige Abhilfe. Der
grobe Denkfehler liege in der Landwirtschaft gleicher-
maßen wie in der Medizin. Während man in der Medizin
glaube, die Bakterienkrankheiten erfolgreich bekämpft zu
haben und damit Platz schaffe für die Viruskrankheiten,
bekämpfe man in der Landwirtschaft erfolgreich die Pilz-
krankheiten und schaffe auch da Platz für die Viruskrank-
heiten. Wie kommt es, daß vor 50 Jahren die Gärten un-
serer Großeltern voll gesunden Obstes hingen; das Ge-
müse war kräftig und einwandfrei, Rüben- und Kartof-
felkrankheiten kannte man nicht. Damals hatte man nichts
bekämpft. Heute arbeitet man mit Saatbeize, Kunstdün-
ger, Unkrautvertilgung durch Chemikalien bis zum sie-
benmaligen Spritzen im Jahr. Bei logischem Ueberlegen
müßte man meinen, daß bei diesen wüsten Angriffen mit
Chemikalien alle pflanzlichen Krankheitep längst ausge-
storben seien. In Wirklichkeit aber gibt es viel mehr
Krankheiten als früher und es kommen immer neue hin-
zu Wir sind heute so weit, daß man nur noch Obst essen
kann, in dem sich Würmer befinden, denn nur dann hat
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man die Gewähr, daß das Obst keine Giftstoffe enthält!
Durch das sinnlose Vergiften der Natur vernichtet man
die Abwehrbakterien des Bodens, und zugleich nimmt
man den natürlichen Schädlingsvernichtern, der Vogel-
weit, die Lebensmöglichkeit. Man hat den Sinn für das
natürliche Geschehen völlig verloren und wird beherrscht
von der Allmacht der Chemikalien und der sie produzie-
renden Industrie. Braucht man sich da noch zu wundern,
daß sich die gestörte und mißhandelte Natur auf ihre Art
rächt und daß die Krankheiten von Mensch und Tier ins
Unermeßliche steigen? Wie lange wird es noch dauern,
bis der Mensch einsieht, daß er auf einem völlig falschen
Wege ist und bis er wieder lernt, die Harmonie in der
Natur zu erkennen und zu verstehen?

FRAGEN UND ANTWORTEN

Wirksame Hilfe bei einer Zuckerstoffwechselstörung

Am 11. März sandte uns Frau Sch. aus Sch. ihren Urin ein mit fol-
gendem Begleitschreiben :

«DeiZiegead sckicke ick /kaea meiaea Morgeaaria zar 7/ater-
sackaag. 77s würde mick /reaea, wewn »Sie mir ftaZd einer. Derickt
zakommea Ziessea. .Da ick seit ca. 5 Jakrea aft aad za Facker im
Darr kafte, nic/it immer, es datiert maackmaZ einige TFocZien, ftis
ick wieder soZckea kafte, dam kaaa ick es mit dem Fssea wieder
residieren, ftZo/? seit ca. 2 Wockea kafte ick /ast immer wieder
7/arazacker. Dpriizea macZie ick keine.»

Hier haben wir es mit dem Beginn einer Zuckerkrankheit zu tun. Es
war sehr gut, daß Frau Sch. sich so beobachtet hat, denn in diesem
Stadium ist die Zuckerkrankheit mit natürlichen Anwendungen gut
heilbar. Da eine vernünftige Diät durchgeführt wurde, fanden wir
im Urin nur unbedeutende Mengen Zucker. In unserem Antwort-
schreiben hieß es: «Wir empfehlen, daß Sie Sitzbäder durchführen
und während dieser Sitzbäder heiße Duschen auf den Oberbauch
geben, um die Bauchspeicheldrüse, die für den Zuckerstoffwechsel
verantwortlich ist, gut zu durchbluten. Auch heiße Kräutersäckehen
auf den Oberbauch aufgelegt, wirken durchblutungsfördernd und
damit kräftigend und in ihrem Sinne heilend. Molkenkonzentrat hin
und wieder verdünnt getrunken ist ebenfalls sehr gut und desglei-
chen unser Diabeteskomplex, was wir Ihnen beides zusenden möch-
ten. Wir sind ganz Ihrer Ansicht, daß man mit den Insulinspritzen
so lange wie möglich warten sollte, denn durch eine künstliche Zu-
fuhr von Insulin wird der Körper nicht mehr angeregt, selbst Insu-
lin zu produzieren und oft kann man dadurch eine Verschlechterung
der Zuckerbilanz und ein notwendiges Ansteigen der künstlich zu-
geführten Insulinmenge beobachten, was vermieden werden sollte,
denn der Körper sollte nach Möglichkeit mit körpereigenem Insulin
den Zucker verbrennen.» Dann haben wir natürlich noch auf eine
entsprechende Ernährung hingewiesen. Bei einem Diabetes sollte
die Hauptnahrung aus Gemüsen bestehen, besonders die Rohgemüse
und Salate und in erster Linie die bitteren Salate sind hier sehr
bekömmlich. Gekochte tierische Eiweiße sind auch hier zu reduzie-
ren, Weißzuckerwaren ganz zu meiden.
Am 2. September wendet sich Familie Sch. aus Sch. aus einem an-
deren Grunde wieder an uns und ihr Brief beginnt:

«Möckte /kaea mitteiZea, da/? die MitteZ, die Sie meiaer Frau
verordnet kaftea, sekr gat gewirkt kaftea. Dis keate kat sie
aock nie Facker im Harn ge/aadea seitdem sie die Diaftetes-
frop/ea feraackt. Wir /reaea uns und sagea //inen ZierzZicZien
Daak.»

Eine solche Behandlung ist für den Patienten und den Therapeuten
sicher erfreulicher als die tägliche Verabreichung von Insulin-
spritzen.

Heilung von chronischer Fingereiterung
Am 4. Juli schrieb uns Frau M. aus A. :

«Seit Zandern toei/? ick dtirck meine Scütoesfer Fran... von
/Ären sekr gatea 7/eiZmitteZa aad möckte Sie ntm in /oZgeadem
am Fat /ragen: Seit vieZea Jakren Zeide ick in Feitaftständen
an eitrigen ZVageZfteiteatzündangen, die sckoa za De/ormierang
der NageZ /ükrten. 7c/t war in DeÄandZttng /SaZ/onamide, Dad
Dckinznack, Dô'ntgen&estra/iZtmgj okne Zange Fr/oZge. Fs kin-
dert mick natärZiek frei jeder Arfteit».

Die Patientin berichtet, daß Sie vor vielen Jahren eine Unterleibs-
Tbc hatte und vermutet mit Recht, daß durch diese Schwächung des

Körpers die Fingereiterung mit hervorgerufen und unter Umstän-
den sogar jetzt noch unterhalten wird. Durch diese Eiterungen ist
Frau M. natürlich sehr behindert und muß im Haushalt, besonders
bei Umgang mit Seifenwaren, und im Garten Gummihandschuh
tragen.
In unserem Antwortschreiben vom 7. Juli haben wir der Patientin
empfohlen äußerlich Urticalcinpulver aufzustreuen und innerlich
Galeopsis, Calcium phos. D 6, Usneasan und Natrium mur. D 6 ein-
zunehmen.

Am 1. September konnte uns die Patientin mitteilen :

«Km /krem Dn'«/ and den mir zagesandten Medizinen möckte ic/i
/kaea mir sckneZZ mitteiZea, da/? die Fingereiterangen voZZkom-
men versckwtinden sind and trotz Garten- and 7/aasarfteit nickt
wiederkommen. VieZen Dank.»

AUS DEM LESERKREIS

Unschädliche Wurmmittel und hilfreiche Lebertropfen
Die Eingeweidewürmer, besonders die Maden und Spülwürmer, sind
heute eine regelrechte Plage geworden. In erster Linie sind unsere
Jüngsten davon betroffen und da leider noch viel zu wenig biolo-
gisch gezogene Gemüse erhältlich sind, man also meist auf andere
Gemüse und auch solche mit «Bschütti» gedüngte angewiesen ist,
ist die Gefahr der Neuinfektion nach einer Wurmkur immer gege-
ben. Wie gut ist es darum, wenn man ein sicher wirkendes aber
absolut unschädliches Wurmmittel weiß. So schreibt uns Frau M.
aus B. am 7. September:

«Diese WarmtaftZetten kaftea anserem Kind so gat getan, da/?
ick ein/ack mm immer davo?t im 7/aase /taft en mit/?. Ganz kerz-
Zick möckte ick /knen nock danken /är die Leftertrop/en, weZc/te
mir so gai gekoZ/en Ziaften. Seit einem Monat kafte ick keine
mekr tmd kann nan sogar wieder aZZes essen okne jegZic/ies Ma-
genwek.»

Oft ist ein scheinbares Magenweh durch die Leber hervorgerufen
und wenn man dann dieses Organ richtig behandelt und die vor-
handenen Störungen beseitigt, so sind auch die sog. Magenschmer-
zen verschwunden. Bei Unverträglichkeit von bestimmten Speisen,
besonders von fetten Speisen, sollte man in erster Linie an die Leber
denken.

Erfreuliche Hilfe bei Prostatabeschwerden

Wie viele Männer werden jährlich an der Prostata operiert. Wenn
man nun weiß, daß die Prostataoperation keinesfalls zu den leich-
testen Operationen zählt, dann kann man verstehen, daß uns Frau
M. in B. am 25. August u. a. sehr erfreut berichtet:

«Die Trop/en, weZcke Sie seinet'zeit meinem Maroi gesckiekf
kaftea, warea atisgezeicknet, er katte sckoa nack ca. 5 Tage?i
fceiae Desckwerden mekr, after er kat sie ftis aa/ den Zetzien
Trop/en regeZmä/?ig genommen. Wir /reuen aas za wissea, da/?

wir ft ei Dedar/ das ricktige MitteZ voa 7/mea erkaZ/ea aad die
Kaaptsacke, da/? es natürZicke MitteZ siad.»

Bei diesen hier erwähnten Tropfen handelt es sich um Sabal D 1

und Populus D 2, unterstützt durch die Nierentropfen Nephrosolid.
Er M. ist 60 Jahre alt und hatte Schmerzen auf der Harnblase und
Störungen beim Wasserlösen. Sollte man nicht lieber erst einen so
natürlichen Weg beschreiten, ehe man eine komplizierte Operation
vornehmen läßt?

Eine Mutter berichtet über die Behandlung Ihres Kindes

Am 17. August erreichte uns von der Frau W. in W. folgendes
Schreiben :

«AZackdem aaser zwei/äkriges Mädckea daak /krer gatea Fat-
sckZögevon einemwüstenAassckZag wieder gekeiZt ist, möckte ick
/kaea meiaea Daak atiss^Jreckeit aad /kaea karz sckiZdera, wie
ick die F/Zege voraa/im. — Der AtissckZag ftegaaa mit 4 DZäs-
c/tea am Körper verteiZt aad wir sa/iea es /är wiZde DZattera aa.
Wäkread eiaer gaazea Wocke ersckieaea aeae, ftis /ast der
gaaze Daack aad OftersckeakeZ voZZ warea. Die DZdsc/tea spraa-
gea jeweiZs ftaZd aa/ aad die FZässigkeit gri// die amgefteade
7/aat aa, so da/? gro/?e rote FZeckea eatstaadea, aas deaea Draad-
wasser /Zo/?. Das gZic/i atm aickt mekr wiZdea DZattera. Wir
verdäcktigtea die MiZck aZs Z7rsac/te /es ftekam vorker /ast eia
Jakr MaadeZmiZc/i wegea eiaes aaders geartetea AassckZages
vom Zetztea Jakr) oder Deerea, voa deaea es sekr vieZ a/?, after
etv. die Jokannisfteeren aickt vertrag, oder kie aad da im Gar-
tea etwas Garei/es erwisckte. — 7c/i gaft so/ort iViereatee aad
DoZidago, efteaso VioZa tricoZor D 7, ftadete es ia KZeie aad mackte
WickeZ voa Finnkraataftsad. Far Dickerkeit teZepkoaierte ick
7kaea aad ftekam aock dea FatsckZag mit Fckiaasaa za ftetap-
/ea, was sekr gat tat aad die Weiterverftreitaag verkiaderte.
Mit der Feit gaft es TLrastea, ick /akr mit der DekaadZaag im-
mer gZeic/i toeiter, ftis 7-4 Tage aack Degiaä sick aZZe Krastea
Zöstea aad daratiter a>ar die 7/aat stark gerötet aad trocken.
7ck öZte vieZ eia mit JokannisöZ aad jetzt, S Tage später, siad
die FZeckea aock sc/iwack sicktftar. Wäkread der gaazea Feit
katte es keia Fiefter, war immer ftrav aad katte sekr gatea
Appetit. Da es die MaadeZmiZck aatar aickt triakt, gefte ick
wieder verdäaate /fakmiZck am Aftead, am Morgea MaadeZmiZck
mit 7JoZZe-Ki?ideraiekZ. — Meia Maaa sagte /edea Tag, ick soZZe

zam Arzt gekea, weiZ es so sckreckZick aassak. 7ck katte maa-
ckea ftaagea Momeat die F/Zege aa/ eigae Veraatwortaag za
äfteraekmea. 7ck dacktè immer, weaa eiamaZ aZZe 7/areiakeit
darck ZViere aad 77atit keraas ist, ftessert es sckoa wieder, mit
/krea MitteZa kafte ick sckoa vieZe Fr/oZge gekaftt. 7a dea Wik-
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